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NM 235. 
Sonnabend, den 6. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fpeſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
—— 


foo 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Chlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 


Wien, 5. Oct. 


zuthält ein Kaiſerliches Handſchreiben an den ferbi- 


dom Patriarchen Rajacie, in welchem die Abhaltung 
er Synode der griechiſchen nichtunirten Biſchöte 


zur Beralhung der allgemeinen Angelegenheiten ihrer 


uche in Oeſterreich und zur Vorlegung 


Rang 
neh 

er 
Ola 
um 


igt wird. 


bens bekennt niß zu ändern, fo haben die Biſchö je 


ein gung zu einer Pfarrgemeinde, fo wie der 
2 tiger Kirche, eines Pfarr- und Schulhauſes 
f aültatet Der Kaiſer wird bedacht ſein, daß auch 
5 der griech ſchen nichtunirten Kirche Angehöriger 
Kultus-Miniſterium angeſtellt werde. 
Ain Amte na, 4. Okt. Ein Tagesbefehl des 
— Victor Emanuel drückt den Soldaten deſſen 
— aus, kundigt die Zurückſendung der 
ane „forte inatienitae Ab en, dann: Wir müffen 
5 eniſche Monarchie gründen; 
'ölfer werden uns einträchtig helf 9 ; 
zeigt der König die U 2 
die Armee an. 
Turin, 5. Okt. 
en Meldet, daß die König ichen von Caf ria 
getrieben und eingeſchloſſen ſind. 2000 Mann 
ind gefangen. f 
N Gen ua, 4. Okt. Nach bier eingegangenen 
achrichten aus Neapel war daſelbſt eine Depeſche 
ibaldı?s vom 1. d. mit der Meldung eingetroffen, 
gr auf der gonzen Linie geſiegt habe und daß 
oniglichen vertoigt werden. 


118 is, 4. Okt. Di m 17 
1 .Die heutige „Patrie“ ſtellt 
gehen 8 daß der Kaiſer nach Warſchau 


aris, 5. Oct. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
indem er die Alocution des Papſtes bringt, 
die dalle ſich für verpflichtet, auf einige Zufinuationen, 
man über die franzöſiſche Politik nicht hätte 
ſei aten ſollen, zurückzukommen; noch unerklär tier 
weiches Stilſccweigen in Betreff des Schutzes, 
wasn die franzöſiſche Regierung dem Erbe Pate: 
gegend aber etwas giebt uns dieſem Stillſchweigen 
der Über Recht, das iſt der weiſe Eniſchluß, den 
Unger lige Valet gefaßt zu haben ſcheignt, in Rom 
10 0. dem Schutze dieſer großen kalholiſchen Nation 
aber ben, deren Abſichten man verkennen kaon, 
nicht deren Dienfte. 


ait Dar l e, 3. Okt. Dem Vernehmen nach 
len „Sarini zum General -⸗Commiſſar für beide Sici- 
ernannt. 


dos dach Berichten aus Beirut wird eine fran- 


die d Colon ae nach den Gebirgen abg den, um 
duptlinge der Druſen gefangen zu nehmen. 
(H. N.) 


u und ſ ch a n. 
6. Oct. 
bein, 


derlau 


don 
t 2 
wann derſelbe zurückkehren wird. 


Die heutige „Amts zeitung“ 


ihrer | 
niſch begründeten Wünfbe und Anträge ge 
Wenn Angehörige der nichtunirten 
e durch unlautere Mittel veranlaßt werden, ihr 


Schuß dagegen ſich an die Behörden zu wenden. 
en griechiſch nichtunirten Serben in Wien iſt die 


die 
Schließlich 
ebernahme des Oberbefehls uber 
5 neue Anſtalt „Unteroffizierſchule zu Jülich“ genannt 
Eine Depeſche aus Neapel l 


Krafte vermögen es, ſie zu ieguliren“. 
tivirung endet mit den Worten: „Die Kammer iſt 


Der Prinz Admiral Adal 
noch immer bei fiiner Gemahlin, der 
Barnim in Wien, und es iſt noch 3 
We 
aut i 
Leiche 2 drabſichtigen die tiefgebeugten Eltern die 
Sohnes aus Nubien kommen zu laſſen, 


da der Konſul gemeldet bat, daß die Beiſetzung in 
der Weiſe erfolgt ſei, daß die Leiche jeden Augen 
blick wieder aus der Gruft herausgenommen werden 
könne. Ueber das Befinden des Dr. Hartmann 
und des Dieners fehlen noch alle Nachrichten. 

— Wie man hört, hat ſich der Kriegswiniſter, 
General v. Noon, in der Angelegenheit des Ver 
mächtgiſſes des verſiorbenen Ptiloſophen Arthur 
Schopenhauer zu Gunſten der im Jahre 1848 bier 
en Berlin verwundeten, preußiſchen Soldaten und 
der Wittwen und Waiſen der Geblicheren, in einem 
an den pieußiſchen Minifter-Prälidenten bei der 
freien Stodt Frankfurt a M. gewendet, um in 
Betreff diiſes Vermächtniſſes eine vollkommen be» 


glaubigte Auekunft zu erhalten, welche bis zu dieſer 
Stunde noch feblt. 


— Der wirkl. Legations- und vortragende Rath 


im auswärtigen Minifterium, St. Pierre, iſt zum 
Generalkonſul in Bakareſt, und der bisherige Nice 
fonful in Kairo, Göring, zum Conſul in Jaſſy 
ernannt worden. 

— Ueber die Errichtung der neuen Untero'fizier⸗ 
ſchule in Jülich, welche run ganz gewiß noch im 
Verlaufe dieſes Monats bevorſteht, verlautet, daß 
gleichzeitig mit derſelben die ſchon beſtehende Anſtalt 
dieſer Art zu Potsdam die Bezeichnung „Unteroffi⸗ 
zierſchule zu Potedam“ annehmen wird, während die 


werden ſoll. In der Uniformirung werden ſich da 
gegen die Schüler beider Anſtalten nur durch in 
Potsdam weiße urd in Jülich ponceaurothe Adhfel- 
kloppen unterſcheiden, und es ſcheint als ob auch 
in der Cempagnieſtälke und ſonſtigen Organiſation 
bei beiden Abtheilungen keine Verſchiedenheit ob. 
walten würde. 

Koburg, 1. Okt. Geſtern wohnten die Königin 
von Englard, der Prinz Gemahl, der Herzog und 
die Frau Herzogin nebſt Gefolge dem Gottesdienſte 
in der St. Meritzkerche bei. Der Generalfuperin- 
tendent Dr. Meyer hielt die Predigt. Vor der 
Predigt wurde die von dem regierenden Herzog 
komponirte Kantate: „Alleiſeelen“ von den Mit⸗ 
gliedern der herſoglichen Hofkapelle, des Hoftheaters 
und des Saͤngerktanzes mit ſeltener Präzfion aus 
geführt. Die wahrhaft ſchöne Kompoſition machte 
auf alle Gemütber der verſammelten Gemeinde 
einen erhebenden Eindtuck. 

Turin, 2. Oct. Die Motivirung des heute 
den Kammern, wie bereits teleg gemeldet, vorge: 
legten Antrages wegen Ermächtigung der Regierung 
zut Vollziehung der Anrıration von Mittel- und 
Süd Jialien lautet der „B. H.“ zufolge im Wefent- 
lichen dahn: „Fortan wird Italien frei bis auf 
Venetien. Was dieſe Provinz anbelongt, fo find 
wir nicht im Stande, gegen den faſt einmüthigen 
Willen der übrigen Mächte Oeſterreich mit Krieg 
zu über nchen. Ein derartiges Unterrehmen würde 
eine furchtbare Coalition gegen Italien ins Leben 
rufen. Die römiſche Frage läßt ſich nicht einfach 
durch den Degen ordnen; nur die meraliſchen 


Die Mo⸗ 


berufen, darüber zu entscheiden, ob das Miniſterium 
noch Verlrauen genießt“. 

— Victor Emanuel wird ſich, nachdem er am 
1. Oct. in Forli übe nachtete, in Ravenna und 
Ancona sinfhirfen, von wo er, wie auch heute und 
war durch die Turiner Gazietta militare, die tal 


einen amtlichen Charakter hat, vettünoct wird, nach 


Neapel gehen wird, wohin bereits ein neues Regie 
ment abgegangen iſt und andere Sıteitkräfte ſich 
marſchfertig machen, um dem Könige nach der 
Hauptſtadt beider Sizlien vorauszugeben. Als 
vorläufiges Haup' quartier der piemonteſiſchen Armee 
gilt die reapolitaniſche Stadt Aquila, wo vach 
römiſchen Berichten vom 28. v. M. bereits piemon⸗ 
teſiſche Quartietmacher eingetroffen ſind. Denſelben 
Nachrichten zufolge wird die päpſiliche Regierung 
den ricmonteſiſchen Truppen den Durchzug nach 
Neapel durch die Provinzen Viterbo und Froſinone 
in keiner Weiſe ſireitig zu wachen ſuchen. 

— Die Situation in Italien hat ſich weſentlich 
gebeſſert; man fängt auf allen Seiten an, ſich zu 
fügen und dem Geſammtziele der Nation die Einzel 
iatereſſen und Sonderprojekte unterzuerdnen. Gari⸗ 
baldi iſt am 26. Sept. endlich über feinen Ver⸗ 
trauten Bertani der Staar geſtochen worden. Der 
Dictator war, wie der Irdependance Belge gefchrie- 
ben wird, wüthend und beſchloß ſofort, Bertani 
heimzuſchicken. Der geweſene General-Sefretär iſt 
am 2. Okt. bereiis in Genua gelandet und wird 
in Turin erwartet. Garibaldi hat der neapoljtani⸗ 
ſchen Deputation, die vor ihm in Caſerta erſchien, 
und über die Aurofratie des General-Sekretärs 
Bertani Beſchwerde führte, erklärt, es falle ihm 
nicht ein, bloß die ihm am eiftigſten angerühmten 
Männer zu berufen; eben fo müſſe er daran erinnern, 
daß er gekommen ſei, um die Sache der italieniſchen 
Monarchie zu vertheidigen; auch werde er in ſeinem 
Leben nicht die Waffen gegen die Nord-Italiener 
kehren; es ſei ihm ſchon ſchmerzlich genug, daß er 
in Capua Süd⸗Italiener bekaͤmpfen müſſe. Der 
Nazionale meldet, Garibaldi habe Giorgio Palla- 
vicino erklärt, er ſei bereit, feine Vollmachten dem 
Könige Victor Emanuel zu übergeben, und mache 
nur die eine Bedingung: daß den von ihm ernannten 
Offizieren ihr Rang vom Könige beftätigt werde; 
in diefem Geiſte habe er auch auf Cialdini's An» 
frage, ob er einrücken folle, die telegraphiſche Ant · 
wort ertheilt: „Kommen Sie auf der Stelle!“ 
Auch aus Turin vom 2. Okt. wird telegraphiſch 
gemeldet: „In Folge der guten Dispoſitionen 
Garibaldis gegen Piemont iſt die Lage beſſet gewor- 
den. Die ſicilianiſche Deputation traf in Turin ein, 
eben fo Admiral Perſano.“ 


— Das von Fanti aufgefangene Portefeuille 
Lamoricière fol ſehr compromittirende Briefe frau 
zöſiſcher Legitimiſten fo wie ſchlagende Beweiſe von 
einer vom päpfilihen General mit Beſtimmtheit 
erwarteten öſterreichiſchen Intervention enthalten. 
Paris, 2. Oct. Senats Präſident Troplong 
hat vor der landwirihſchaftlichen Geſellſchaft von 
Cormeſlles im Eure-Departement eine Rede gr 
halten, welche vom „Moniteur“ heute wörtlich ab. 
gedruckt wird. „Es ſcheint“, heißt es datin, „als 
ſeien wir an einem jener Zeitpunkte angekommen, 
wovon die religiöfen Geſänge ſprechen und wo die 
Vergangenheit zurückweicht, um dem Unermeglich⸗ 
Neuen in Ideen und Theten Plaß zu macken. 
Der Dampf hat eine Revolution bewirkt, desgleichen 
die Elektrizität. Wer weiß, was de Naturwiſſen. 
ſchaften noch alles erzeugen werden? Im politi⸗ 
ſchen Leben derſelbe Durſt nach Neuerung, auch 
dort, wo das Gepräge der modernen Demokratie 
üb noch nicht ausgedruckt hat, und das alte Regi 
ment ſcheint von einem Derbängnif betroffen, als 
ſei das Jabr 89 nickt blos für uns, ſondern für 
die gane Welt geweſen. Eimer verſchollenen Zeit 


. 


würde der angehören, der mit dem irren Auge des 
Peſſimiſten dieſe durch die Vernunft und die geſetz⸗ 
lichen Bedürfniffe der Humanität gebotenen Ver⸗ 
änderungen betrachten wollte. Bürger, laßt uns 
Vertrauen haben zu der Regierung, die ſich Frank⸗ 
reich gegeben bat, und nicht glauben, daß es wieder 
fo weit zurückgehen könnte, feine Stütze in Zıflitu- 
tionen und Formen zu ſuchen, welche der Sturm 
geſchaffen hat! Jener Sturm hat Abgründe auf- 
geriſſen, die man jetzt meiden muß, hat furchtbare 
Elemente, die man beſchwören, und unermeßliche 
Intereſſen geweckt, denen man Genüge leiſten muß. 
Den wilden Gang der Demokratie hat man nicht 
in der Gewalt mit conftitutionellen Scheingebilden 
und Gleichgewichts ⸗Berechnungeg, welch: der prioi— 
legirten Minderheit, der ſogenannten geſetzlichen Lan- 
des. Vertretung, wohl paſſen können. Die gegen- 
wärtige Regierung braucht keine andere um das zu 
beneiden, was den Ruhm, die Sicherheit und die 
Macht eines Staates ausmacht. Allerdings, fie iſt 
jung, aber dieſe Jugend iſt ihre Stätke und ihre 
Solidität. Eine neugeborne Nation vertraut fi 
nur einer ihrem Herzen entſtiegenen und nach ihrem 
Ebenbilde gemachten Dyraftiie an. Nur dieſe 
Dynaſtie, welche den Geiſt des Jabrhunderts athmet, 
kann den Sturm beſchwören und ein ermüdetes 
Volk in den Hafen fühten. 

— Die Niederlage Lamoricière's hat die franzö⸗ 
ſiſchen Nerven denn doch unangenehm berührt. 
Man fühlt ſich verletzt, daß dieſer- General — 
wenn wie auch erkannt wird durch ſein Verſchulden 
und ohne allen Beruf — in dem Frankreich eine 
feiner militairiſchen Berühmtbeiten erblickt, auf eine 
für ſeine Vergangenheit ſo traurige Weiſe daſteht. 
Man bemerkt als Folge des Eindruckes, den die 
letzten Ereigniſſe in Italien hier hervorgerufen 
haben, daß Anſtrengungen gemacht werden, um den 
Kaiſer für ein freundſchaftlicheres Auftreten zu 
Gunſten des Papſtes zu gewinnen. Ich weiß nicht, 
in wie fern das gelingt, aber ſchon widerſpeicht 
man nachdrücklich dem Gerüchte, als hätte der 
Papſt die Abſicht Rom zu verlaſſen. Die Natb⸗ 
geber Pius IX. ſcheinen übrigens auch unter ſich 
zerfallen zu fein. Während die Einen ihn beftim- 
men wollen, nach Bayern zu gehen, verlangen 
Andere eine Rundreiſe durch Europa, um die 
Mächte nach der Re he zu Hülfe zu rufen — noch 
Andere glauben, er thäre beſſer, ſich in die Engels 
burg einzuſchließen, die Ueberreſte feiner Truppen 
nach Rom zu berufen und ſich daſelbſt zu vertheidigen. 


— Der Biſchof von Poitierd hat innerhalb des 
Bereiches feiner Diöceſe einen Trauer ⸗Gottesdienſt 
für die i ampie für den Papſt gegen die Pie⸗ 
monteſen gefallenen Offiziere und Soldaten ausge- 
ſchrieben. Der betreffende Hirtenbrief enthält heftige 
Ausfälle gegen die Politik der fardinifhen Regie 
rung und alle Diejenigen, welche derſelben direct 
oder indirect Vorſchub leiſten. Ja ähnlicher Weiſe 
ſpricht ſich ein neuerliches Rundſchreiben des Biſchofs 
von Nantes aus, das um fo mehr Aufſehen macht, 
als der Biſchof von Nantes f. 3. Privatſceretär 
des im Parifer Juni⸗Aufſtande vor den Barrikaden 
gefallenen Erzbiſchofs von Paris, Migr. Affte, war. 

— Marſchall Peliſſier hat ſich, wie derlauter, 
in einer Sitzung des Privatrathes mit großer Leb 
haftigkeit zu Gunſten des Papſtes ausgeſprochen 
und die Bitte geſtellt, daß ihm der Oberbefehl 
über das Decuparionecorpg in Italien übertragen 
werde, worauf der Kaiſer geantwortet habe, daß er 
ſich dieſer Bitte in dem Fall erinnern werde, daß 
die Verſtärkong des Heeres in Rom nothwendig 
ſei. Dieſe Erklärung Napoleons hat wahrſcheinlich 
das Gerücht veranlaßt, daß das Occupationscotps 
in Rom auf 50,000 Mann gebracht werden ſolle. 

— Die Angaben über die Reiſe des Kaiſers 
Napoleon nach Warſchau lauten noch immer wider— 
ſprechend. Der Kaifer fol die Reife wünſchen, 
um die Anhalte punkte. für einen kanftigen Congreß 
nicht aus den Händen zu geben. England wirkt 
dem Projekt entgegen. In Paris giebt es in der 
Umgebung des Kaiſers Perſonen, die ebenfalls 
davon abrachen und geltend machen, daß es Frank. 
reichs Wurde nicht angemeſſen ſei, den nordiſchen 
Höfen zu viel oſtenſible Conceſſionen zu machen. 
In Baden ſei Aehnliches geſchehen, augenſcheinlich 
ohne ſonderlichen Erfolg. 

London, 2. Okt. Reuter's Bureau meldet 
aus Caſerta vom 29. Septbr: Die Neapoli- 
taner ſind bei Limatola zurückgeworfen worden 5 
Garibaldi befeſtiget Sant Angelo und Santa Maria, 
Pallavicino iſt mit einem Schreiben des Königs 
Vicſor Emanuel eingetroffen, in welchem Garibaldi 
gerathen wird, ſofort die Einverleibung von Neapel 


und Sieilien in Piemont zu proclamiren. Bettuni 


hat feine Entlaſſung als General» Secretair der 
Regierung von Neapel eingereicht. Das neue 
neapolitaniſche Monifterium iſt aus Elementen der 
gemäßigten Partei gebildet. Safſi hat das Pro- 
Dictatorat für Sicilien abgelehnt. Die piemon⸗ 
teſiſchen Truppen werden mit Ungeduld in Neapel 
erwartet. 

— Clark Stanton, ein ſchottiſcher Bildhauer, hat 
ſich zu Garibaldi begeben, um für feine Privat - 
freunde in Eogland feine Büſte zu modelliren. Er 
kam um Mitternacht im Lager an und fand Gari- 
baldi in ſeinem Mantel gehüllt auf bloßer Erde in 
tiefem Schlafe. Er legte ſich in ſeiner Nähe und 
ſchlief gleichfalls ein, bis ein ſcharfes Feuer, das ein 
ernſtes Engagement zu verfündigen ſchien, ihn weckte 
und den General auf den Kampfolatz rief. Gari- 
baldi empfing den Künſtler ſehr gut und es iſt ein 
merkwürdiges Zeichen von Vertrauen zu unſeren 
Landsleuten — bemerkt der „Scotsman“ dazu — 
daß er dem Bildhauer die Erlaubniß gegeben hat, 
ſelbſt bei diplomatiſchen Verhandlungen gegenwärtig 
ſein zu dürfen. 


Tocales und Prowinzielles. 
Danzig, 6. October. 


— Se. Exc. der General Schach v. Witte nau 
gedenkt binnen Kurzem unſere Stadt für immer zu 
verlaffen. Die Bürgerſchaft wird ihrem ehemaligen 
humanen Stadt⸗Kommandanten ein freundliches 
Andenken bewahren. . 

— Die Herren Dr. med. Abegg, Conſiſtorial . 
Rath Dr. Bresler, Oberlehrer Dr. Co ſack, 
Oberlehrer Dr. Gies wald, Stade» Schulrath 
Dr. Kreyenberg, Oberlehrer Dr. Laube rt, 
Director Dr. Löſchin und Prediger Müller haben 
es übernommen im bevorſtehenden Winter zum 
Beſten der Klein -Kinder -Bewahr-Anſtalten Vorträge 
zu halten. 

— Der durch den ſtarken Nordweſtwind herbei. 
geführte ungewöhnlich hohe Waſſerſtand in der 
Weichſel hat in der verfloſſenen Nacht einen beträcht⸗ 
lichen Schaden auf der Königl. Werft angerichtet, 
indem das Wiſſer den hölzernen Fangdamm der 
in Reparatur begriffenen Helling No 3. gehoben, 
durchbrochen und denſelben ſo wie den Bohlenbelag 
theilweiſe zerſtört hat. Leider ſind dadurch die 
Arbeiten beim Strecken des Kiels der Corvette 
„Hertha“ für längere Zeit unterbrochen, da die 
Rammarbeiten zu einem neuen Fangdamme im 
Weichſelbette mehrere Wochen erfordern. 

— Die im December hier ſtattfindende Gemälde- 
ausſtellung ſcheint ſehr reichhaltig werden zu wollen. 

— Wie es heißt, wird hier die Herausgabe eines 
neuen Kunſtblattes beabſichtigt. 

— Die Königl. Regierung macht bekannt, daß 
Privatleute für die, bei den Artillerie -Schießübaugen 
aufgefundenen Geſchoſſe aus gezogenen Geſchützen, 
welche bekanntlich mit einer mehrere Pfunde ſchweren 
Bleiumhüllung umgeben ſind, an Findegeld für das 
Blei pro Pfund 3 Pf., für die Eiſenmaſſe 2 Pf. 
vergütigt erhalten. 

— Der mit dem Gehalte des Hrn. Baumeiſter W. 
durchgegangene Schreiber D. iſt geſtern Nachmittag 
in einem hieſigen Gaſthauſe verhaftet; derſelbe hatte 
von den 90 Polen. nur noch 7½ Thlr. bei ſich. 

— Geſtern Abend iſt in der Radaune an der 
Lohmühle die Leiche einer unbekannten bejahrten 
Frau in ärmlicher Kleidung mit einem Handkotbe 
auf dem Arme aufgefunden worden. 

— Morgen findet auf Hela die feierliche Ein» 
führung des Hen. Pfarrers Weikhmann durch 
Hrn. Superintendent Tornwaldt Statt. 

— Uaſere Damen ſind oft in Verlegenheit, was 
mit dem Sammet zu thun iſt, der vom Regen 
benetzt wurde. Wir können in dieſem Falle mit 
gutem Rath helfen: Man befeuchte den durch 
Regen rauh, hart und ſchmußig gewordenen Sammet 
auf der ganzen Rückſeite und führe dieſelbe über 
ein heißes Eiſen. Die Hitze verwandelt das Waſſer 
in Dampf, der durch die Oberfläche des Sammets 
zieht und hierbei die verwitterten und zuſammen⸗ 
geklebten Faſern trennt. Wohl zu beachten iſt, 
daß der Sammet nicht gebügelt werden darf, viel— 
mehr, das Eiſen durch irgend eine Vorrichtung feſt. 
gehalten und der benezte Sammet mit ſeiner Rück— 
ſeite über daſſelbe geführt werden muß. 

Graudenz, 3. Okt. Von den Bezirkswäh⸗ 
lern der kleineten Städte dieſſeits der Weichſel 
wurde heute die Wahl eines Abgeordneten zum 
Provinzial-Landtage und zweier Stellvertreter unter 
Vorſitz des Herrn Landrath v. Schroͤtter aus Culm 
vollzogen. Anweſend waren 12 Wähler aus den 


Städten Strasburg, Neumark, Kauernick, Löbau, 
Gollub, Culmſee, Briefen und Rehden. Gewählt 
wurde zum Abgeordneten Hr. Bürgermeiſter Liszewsk! 
aus Löbau, zum erſten Stellverkreter Herr Beige ' 
ordnete Santarra aus Strasburg, zum zweiten Stel 
vertreter Herr Apotheker Grunwald aus Strasburg 
Rhein. Vor Kurzem entſprang aus der hieſigen 
Strafanſtalt ein Gefangener, deſſen Flucht zu fol’ 
gendem komiſchen, die Aengſtlichkeit der Dorfbewohner 
bezeichneten Vorfall Veranlaſſung gab. Der Ent 
forungene hatte in der erften Nacht feiner Flucht 
das eine Meile von hier entlegene Dorf G. erreicht“ 
Frechhelt und Dreiſtigkeit verleitet den Flüchtling, 
während der Nacht an das Fenſter eines Wirthes 
zu klopfen und denſelben um Nachtherberge zu bitten. 
D erſelbe erſcheint im Hemde bis vor feiner Haus“ 
thüre und erkennt im Mondſcheine an der beſond ern 
Kleidung den entſprungenen Sträfling. Ohne ſich 
viel zu beſinnen, bietet er dem Letztern feinen Schoppen 
als Schlafftitte an und zieht ſich, von Angſt befal⸗ 
len, in feine Wohnung zurück. Später kleidet el 
ſich, nachdem der Verbrecher in den Schoppen hin“ 
eingegangen iſt, an und begiebt ſich zu feinem Orte, 
ſchulzen, um dieſem die Anzeige von der Nähe d 
entlaufenen Sträflings zu machen. Der Schulze 
erſcheint darauf mit zehn Mann Ortseingeſeſſenen 
und führt dieſe an den bezeichneten Ort. Nieman 
iſt jedoch zu bewegen, in den Schoppen higneinzl, 
geben, ſondern Alle bleiben angſtlich vor der Thür 
deffelben ſtehen. Der Schulze bittet und befieh" 
leider vergebens, und man beſchließt an der Thü 
Wache zu halten und den Straͤfling bei ſeinen 
Heraustreten aus dem Schoppen feſtzurebmen, 
welchem Zwecke man ſich mit Aexten und Heugatel 
bewaffnet hat. Esdlich bricht der Morgen an, 


ganze Dorf hat ſich bereits vor der Thüre del 


Schoppens verſammelt, aber der erwartete Spisbob, 
will immer noch nicht herauskommen. Man * 


zuletzt an, das Gebäude von allen Seiten zu ® 
ſchauen und entdeckt an der Hinterfeite ein Loch ian 
Strohdache, woraus die vorſichtigen Dorfbewohne 
allmählich den Schluß ziehen, der Erwartete mil 0 
bereits das Weite geſucht haben und ihnen dur 
die Deffoung eniſchlüpft fein. Sie hatten ji) dieſ 
Mal nicht geirrt. 1 
Königsberg. Ein Polizeibeamter auf del 
Anklagebank iſt eine ſeltene Erſcheinung. Diel 
Schauſpiel bot uns Dongerſtag der Polizeiſergenl 
Fagenzer. Er iſt angeklagt, im Jihre 1857 ff. 


in ſein Amt einfchlogende, an ſich nicht pfl. n 


widrige Handlungen, beziebungsweiſe Unterlaſſunge 
Geſchenke, zu denen er geſetzlich nicht berechtigt 
angenommen zu haben. Die Verhandlung ia 
jedoch die Sache fo erſcheinen, als fei die Denun 
tion gegen Angeklagten fälſchlich, aus Rache eing 
bracht und endet mit Freiſprechung. 5 
— Am Mittwoch Nachmittags wurde im 
Gr. Lauth die ganze Befigung eines Landman 
mit dem Einſchnitt und mehreren im Freien lag 
den Getreidehaufen ein Raub der Flammen. 


Warſchau, 1. Oct. Die Vorbecetunde 
für die Zuſammenkunft der Monarchen 
den im großartigften Maßſtabe getroffen, und le- 
nicht blos in Warſchau, ſondern auch in 15 
niewice, wo der Kaiſer eine große Jagd für lia 
Gifte veranſtalten wird. 


pe 


Die bloße Renova ie 
des dortigen Luſtſchloſſes koſtet 30,000 S. -R. eb 
es heißt, wird der Kaiſer die Reiſe von St. Pe dit 
burg bis hierher auf der Eiſenbahn machen, ;f. 
mit Ausnahme der Brücken faſt ganz vollendet 
Die feierliche Eröffnung der Eiſenbahn von Pn 
burg nach Wilna und von Bialyſtock nach War ge 
erfolgt im Laufe des nächſten Monats. Die 
von Kowno nach der preußiſchen 
ebenfalls im nächſten Monat fertig we det 
Nach dem Rechenſchaftsberichte der Direction per 
Riga Dünaburger Eiſenbahngeſellſchaft, welche de, 
Genetalverſammlung am 17. d. vorgelegt 5 

wäre die Vollendung und Eröffnung der 9 
Bahn von Raga bis Dünaburg „zeitig im na 
Jahre“ zu erwarten. Die Arbeiten auf der 
Lowicz⸗Bromberg werden jitzt mit großem 
betrieben und iſt die Vollendung dieſer Ba 4 


vor Ende 1862 zu erwarten. — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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Stadt-Theater. 
Eine Darſtellung von Meyerbeer's „Huge ⸗ 
notten“ bleibt immer eine der größten und an⸗ 
rengendſten Opernthaten und der Zuhörer erkauft 
fh den Genuß an dem Werke nur durch die ſich 
ihm faſt in jedem Augenblicke aufdrängende Wahr- 
nehmung, daß von allen Seiten, auf der Bühne, 
wie im Orcheſter, eine wahre Herkulesarbeit zu ver» 
dichten iſt. Die Sänger müſſen ihr Aeußerſtes 
aufbieten und mit dem ganzen Aufwande ihres 
materiellen, wie geiſtigen Vermögens die Intentionen 
des anſpruchsvollen Componiſten zu erfüllen trachten. 
tyerbeer iſt kein Freund des Sprichwortes: 
kleine Urſachen haben große Wirkungen“. Ein 
luck nur, daß des Tonſetzers Talent glänzend 
genug iſt, um jene Sentenz nicht in umgekehrter 
h eife in Anwendung zu bringen. Das Richtige 
legt hier in der Mitte und vielleicht iſt es flatt- 
aft, die Hugenotten Mufit mit den Worten zu 
aractetiſi ren: „große Urſachen haben manch mal 
große Wirkungen“. — Die Vorſtellung war ſehr 
lahlreich beſucht, was theils dem Werke ſelbſt, theils 
en beliebten Inhabern einiger Hauptrollen, vor ; 
nehmlich aber in dieſem Falle dem Auftreten eines 
Del den tenors, welchem ſeit einiger Zeit mit 
Sbaraurg entgegengeſehen wurde, zuzuſchreiben iſt. 
err Franke ⸗Caſtelli, welcher als Raoul 
ſtitte, iſt kein Neuling mehr in der Theaterwelt. 
aß der gut renommirte Sänger zu wenig neu 
— in der jugendlichen Rolle des Raoul, 
‚Me ihm nicht zum Vortheil gereichen und war 
Ten günſtigen Erfolge hinderlich. Das Beiſpiel 
bat ſcheck's nachzuabmen, der bekanntlich 
Maus kein Neuling mehr iſt, mag deſſen noch 
Auer bedeutenden Erfolgen gegenüber ſehr lockend 
Nelten aber auch gefährlich, weil es wohl nur in 
weil an Fällen zu einem günſtigen Ziele führt, und 
ip, dicht eben jeder Tenoriſt ein Ticharſcheck 
ehen wir von der verfehlten Bühnenerſchei⸗ 
des Herrn Franke als Raoul ab und 
wir feine Gefangsleiftung, nur als ſolche 
chtet ins Auge, ſo müſſen wir geſtehen, daß 
der zaͤnger nach feiner langjäorigen Thätigkeit an 
D Bühne, welche eine ſehr ehrenvolle war, ſein 
daran noch überraſchend gut conſervirt hat und 
Er Wirkungen erzielt, welche die vollſte Würdi⸗ 
8 verdienen. In feiner Blüthezeit muß Hr. F. 
aa vortreff icher Sänger gewifen fein, er iſt 
babung — — urn geſchickte Hand. 
zen Wohllaut der Summe, weiche A ſelbſt re 
in dem Duo mit Valentine ſehr * Bee ich 
owohl im Br ie ; ’ 
— ae uſtorgan wie im Falſet. — 
Geschehen des Organs iſt natürlich durch alle 
nicht zu erſetzen, eben ſo wenig wie 


nung 
faffen 
be ra 
der 


* Claſtizität der Körperbewegungen eine bleibende 


. Für den Raoul aber iſt die Entbehrung dieſer 
genfchaften eine bedenkliche, daher erntete Herr 
3 trotz feiner im Ganzen lobenswerthen 
Me iſtang, nur geringen Beifall. Eine be- 
. Zierde der Vorſtellung war die mit feuriger 
kedebung geſungene Valentine ver Frau Petten— 
unge: Auch die anmuthige Königin, Fräulein 
dul. 9 erwarb ſich die Sympathie der Hörer. 
Dar, Wallbach (Page) faßte ihren Gefange- 
don ewas ſoubrettenartig pointirt auf. Abgeſehen 
dne gen Härten in der Tongebung war übri- 
Unter ie Arie eine fleißige und geſchickte Leiſtung: 
Her den übrigen Darſtellern verdient namentlich 
die en diebel, welcher den St. Bris mit Ge⸗— 
berdabeit ſang, und Herr Janſen als Nevers, 
es behoben zu werden. Der Schattenſeiten gab 
erwq uche in dieſer Hugenottenvorſtellung. Wir 
en nur der auffälligen Detonationen in dem 
„arten des zweiten Actes und verſchiedener 
er Obo Orcheſter, unter denen das Wegbleiben 
Act, des gegen das Ende des Duo’s im vierten 
dur ei einer ſehr entſchieden gefärbten Stelle in 
» Tehr empfindlich berührte. Markull. 


0 ö 
Am ſchw. gegen den Tiſchlergeſ. Boſchek von hier, wegen 
. Seen Diba 2 Verth. J.⸗R. Beſthorn. 
gegen die Arbeiter Sonntag u. Schramowsky 


W 
egen ſchwerer Erpreſſung. — Verth. J.⸗R. Bluhm. 
Nie wat gegen Herrmann Riewald u. Ernſt Theodor 


„beide von hier, wegen Straßenraubes. 
. det. e derb. J. Bluhm. 
Taub gegen den Tagelöhner Bialk und den Müller 
ee aus Kl. Dommatau, wegen Meineid. 

erth. Juſtiz-Räthe Liebert u. Poſchmann. 


Am 19. Oct. a) gegen den Bäckerlehrling Sielaff aus Coͤslin, 
wegen ſchweren Diebſtahls. — Verth. J.⸗R. Volt. 
b) gegen die verehel. Schloſſergeſell Heinriette 
Weiß geb. Krauſe, von hier, wegen Verleitung 
zum Me ineide. — Verth. J.⸗R. Voltz. 
Am 20. Oct. gegen den Hofbefiger Staroszik aus Kladau, 
wegen Meineid. — Verth. J⸗R. Walter. 
Am 22. Oct. gegen die Kaufleute Gebrüder Moritz Hir ſch 
und Lo uis Fiedler von bier, wegen betruͤglichen 
Bankerutts. — Verth. Rechts-Anwalt Roͤpell u. 
5 Rechts⸗Anwalt Schönau. 
Am 24. Oct. gegen die Arbeiter Carl Eduard Lau alias 
Werner und Carl Eduard Lange von hier, wegen 
vorſaͤtzlicher Körperverletzung, welche den Tod zur 
Folge gehabt hat, reſp. Theilnahme. — 
Verth. R.⸗Anw. Breitenbach. 
Am 25. Oct. a) gegen den Arbeiter Jablonsky aus St. 
Albrecht, wegen ſchweren Diebſtahls. — 
Verth. R.⸗Anw. Roͤpell. 
b) gegen den Gerbergeſellen Wehrbin von 
hier, wegen ſchweren Diebſtahls im wiederbolten 
Ruͤckfalle. — Verth. J.⸗R. Liebert. 
Am 26. Oct. gegen die Arbeiter Kulling und Serg aus 
Zigankenberg, wegen ſchweren Dieb ſtahls im wieder 
holten Rüdfalle. — Verth. J.⸗R. Beſthorn und 
J.⸗R. Pofchmann. 
Außer dieſen Anklageſachen ſtehen noch andere zu 
erwarten. 


Politik des Miniſteriums Cavour zurückkommen, 
weil ſie die Größe und die Einbeit des gemeinſamen 
Vaterlandes im Auge hatte. Durch die Theilnahme 
am Krimfriege gewann Cavour Piemont das Recht, 
auf dem Parifer Kongreß einen Platz einzunehmen; 
er gewann dadurch für Italien das Recht, öffentlich 
und vor ganz Europa von ſeinen Leiden und von 
der Unterdrückung Oeſterreichs zu ſprechen und Europa 
zur Hülfe aufzufordern. Das erſte Mal in der 
Geſchichte Italiens wurde die Frage der italieniſchen 
Freiheit und Einheit vor ganz Europa beſptochen, 
und die öffentliche Meinung in ganz Europa hat 
ſchaudernd den Schmerzensſchrei gehört, der das 
unglückliche Land von den Alpen bis Meſſina durch- 
hallte. Von dieſem Tage an kang man die Unab- 
haͤngigkeit und die Rekonſtituirung Italiens datiren, 
und alle Akte des Miniſteriums Cavour haben feit 
dieſem Tage nur dies eine und große Ziel. Die 
Armee wurde vollftindig reorganiſiit, Aleſſandria 
zu einer Feſtung erſten Ranges umgeſchaffen und 
das ganze öſterreichiſche Einſchüchterunge- und Spo⸗ 
lia ionsſyſtem ſchonusgslos bloßgelegt. Der größte 
Theil der diplomatiſchen Noten, welche Cavour den 
europäifben Kabinetten fandte, enthielten Berichte 
über die Schmerzen und Leiden, welche Oeſterreich 
Italien auferlegte; Piemont wurde eine Zuſluchts⸗ 
ſtätte aller Uoglücklichen und Leidender, welche 
Oeſterreich und Neapel aus ihrer Heimath trieben. 
Alle andern Thatſachen, die Vecheirathung der 
Tochter des Königs, worin die Kriegserklärung gegen 
Oeſterreich enthalten war, der Krieg ſelbſt, die nun 
folgenden Gebiets vergrößerungen Piemonte durch die 
Lombardei, durch die Heczog hümer und die Romagna, 
die jetzigen Ereigniſſe in Sicilien, find von heute 
und von geſtern; ſie ſind zu neu, um hier nochmals 
in der Schilderung der politiſchen Thätigkeit Cavours 
einen Platz zu firden. Die äußere ſowohl wie die 
innere Politik des Miniſteriums Cavour find für 
Europa, beſonders aber für Italien von wellg⸗ ſchicht 
licher Bedeutung; ſie wind es noch mehr werden in 
den Ereigniſſen, welche in Itatien nahe bevorfiehen. 
SH hatte während meines Aufenthaltes in Turin 
die C pre, durch den Chevalier Maſſari, den bekannten 
negpelitaniſchen Verbannten, dem Grafen Cavour 
vorgeitellt zu werden. Derſelbe iſt von mittlerer 
Größe, blond, etwas ſtark, ohne dick zu fein; fein 
Geſicht hat einen roſigen Teint, wie das Geſicht 
eints jungen Mädchens; feine Züge machen auf den 
erſten Anblick den Eindruck des Froſtigen und einer 
gewiſſen Kälte, werden aber lebendig und heiter 
während der Unterhaltung, welche den Stempel des 
dem Grafen natürlichen Humors und geiſtiger Friſche 
und Heiterkeit trägt. Die Augen find angegriffen 
von dem nächtlichen Arbeiten und Studiren bei Licht, 
und werden durch eine goldene Brille verdeckt; not 
dem machen ſie den Eindruck außerordentlichen Ver⸗ 
ſtandes und unerſchütterlicher Fiſtigkeſt des Willens 
und geben dieſen wohlwollenden Zügen einen fo 
hohen Ausdruck geiſtiger Gapscıtär, daß ich fagen 
muß, ich habe in Italien kein ſo kluges, intelligentes 
und zugleich energiſches Geſicht geſehen, wie das 
Geſicht des Grafen Cavour Daſſelbe trägt in 
Wahrbeit den Stempel feines Geiſtes. Seine 
Sprache iſt fe, wohltönend und deutlich, der Aus- 
druck klar und beſtimmt. Graf Cavour iſt überhaupt 
ein guter Redner, aber ein Redner, dem die Klarheit 
und Beſtimmtheit deſſen, was er ſagen will, über 
die Phraſe, über die Wortſtellung und über den 
Ausdruck geht; feine Art zu ſprechen hat viel Aehn- 
liches mit der des Herrn Thiers. (N. St. 3.) 


Dermifchtes, 
* Zacharias Daſe hat für fein wunder- 
bares Rechen Genie die Bahn gefunden, auf welcher 
er der Wiſſenſchaft Dienſte leiſten kann, wie kein 
Anderer. Die ungemeſſenen Räume des Weltalls 
find ein würdiges Object feiner Thätigkeit; dem 
Aſtropomen durch Anferfigung von Tabellen in die 
Hände zu arbeiten und in einigen Jahren ſo ein 
Werk zu ſchaffen, zu welchem ein gewöhnliches 
Rechentalent eben fo viele Jahrhunderte brauchen 
würde, das iſt das Ziel, welches ſich Daſe fetzt 
geſetzt hat. Wahrſcheinlich wird Hamburg, ſeine 
Valerſtadt, ihm dabei behülflich fein, indem es ihm 
durch eine Penſion ermöglicht, ſich ohne Nahrungsa 
ſorgen lediglich jener Arbeit zu widmen. 

* Die Trauung des Rittmeiſters Anton Baron 
Prokeſch, Sohn des Internuntius zu Wien, mit 
der Schauſpielerin Friederike Goß mann wird 
definitiv im nächſten Frühjahre ſtattfinden. Der 
Baron verläßt den Militairdienſt und wird feine 
Gattin auf ihren Kunſtreiſen begleiten. 


[(Boͤſe Geſellſchaften verderben gute Sitten.] 

Der Friſeurgehilfe Bremer, der eine gute Erzie⸗ 
hung bekommen hatte, ſuchte ſich meiſtentheils ſolche Ge⸗ 
ſellſchaft auf, in denen aller Sitte und allem Anſtande 
Hohn geſprochen, luͤderlich gelebt und mehr Geld ausge⸗ 
geben wurde, als ſich auf redliche Weiſe von ihm und 
ſeinen Kumpanen verdienen ließ. Seine guten Grundſaͤtze 
gingen in dieſer Geſellſchaft bald verloren und die Suͤnde 
gegen das ſiebente Gebot griff Platz. Als Bremer eines 
Tages in der Wohnung ſeiner Mutter war, kam ſein 
Freund, der frühere Kellner Kobſchins ki, zu ihm und 
lud ihn ein, mit ihm zu gehen und luſtig zu leben; doch 
weder Bremer noch Kobſchinski hatte zum luſtigen Leben 
Geld. Da in beiden aber die Begierde nach Ausſchwei⸗ 
fung groß war; ſo ſannen ſie hin und her, wie ſolches 
zu bekommen. Endlich ſprach Bremer: Dort in jener 
Kommode iſt Geld, dieſe aber gehoͤrt nicht mir, auch nicht 
meiner Mutter, ſondern dem Herrn Ornowski und 
ſeiner Frau, welche hier bei meiner Mutter wohnen. 
Kobſchinski antwortete: Mag die Kommode dem Teufel 
und feiner Großmutter gehören: entbält fie nur Geld; fo 
ift uns geholfen. Mit dieſen Worten ergriff er eine 
Gabel und ſuchte, da Niemand weiter im Zimmer anwe⸗ 
ſend war, das Schloß des einen Kaſtens der Kommode 
zu öffnen; es gelang, ein Fuͤnfthalerſchein wurde gefun⸗ 
den, dieſer genommen und nun mit wilder Luſt von dannen 
geſtürmt. Bremer hatte keineswegs die Abſicht, die 
Ornowski'ſchen Eheleute um das Geld zu bringen, denn 
er wollte am nächſten Tage feiner, Mutter den Streich 
entdecken und dieſelbe veranlaſſen, denſelben die von ihm 
und feinem Freunde verjubelten fünf Thaler wieder zu 
geben; er war deßhalb auch der Meinung, daß er mit 
Kobſchinski keinen Diebſtahl begangen. Daruber aber 
wurde er bald eines Andern belehrt. Die Mutter, wel⸗ 
cher ſein Streich ohne ſein Bekenntniß bekannt wurde, 
war nicht geneigt, feiner Luͤderlichkeit durch unzeitige 
Nachſicht Vorſchub zu leiſten, ſondern feſt entſchloſſen, ihn 
für fein Vergehen buͤßen zu laſſen. — Es war aber auch 
noch ein anderes Vergehen, welches ſich der ungerathene 
Sohn zu Schulden kommen ließ. Während er einmal 
wieder mit Kobſchinski in der Wohnung ſeiner Mutter 
war, kam der Zimmergeſell Gottke zu ihm. Als dieſer 
nach kurzem Aufenthalt wieder gehen wollte, ſprach er: 
Iſt denn nichts mitzunehmen? „Ja“, antwortete Bremer, 
„auf dem Boden iſt jo Manches!“ — wier befanden ſich 
nämlich verſchiedene werthvolle Sachen des in dem Hauſe 
wohnenden penſ. Thor-Controlleur Neumann. Die 
drei Kumpane drangen auf den Boden und entwendeten 
ein Kleid im Werthe von 10 Thlr., einen Unterrock im 
Werthe von 4 Thlr., 22 Ellen Bettzeug und 9 Ellen 
Leinewand. Gottke verſetzte das geſtohlene Gut und theilte 
dann den Erloͤs mit ſeinen Diebsgenoſſen. Jeder erhielt 
1 Thlr. 7% Sgr. Die boͤſe That kam jedoch bald an's 
Licht. Gottke machte ſich darauf aus dem Staube, 
indem er auf die Wanderſchaft ging. Indeſſen wurde 
gegen Bremer und Kobſchinski die Anklage wegen 
Diebſtahls erhoben. In der offentlichen Gerichtsverbhand⸗ 
lung, die in dieſer Angelegenheit ſtattfand, wurde ſowohl 
Bremer wie Kobſchinski zu einer neunmonatlichen Ge: 
fängnißftrafe verurtheilt, und auch Gottke wird feinem 
Richter nicht entgehen. 


Graf Camilla von Cavour. 
Von Guſtav Raſch. 
(Schluß.) 

Graf Cavour zeichnete in der Kammer mit einer 
Logik, welche keinen Widerſtand duldete, alle die 
Ideen in der äußeren Politik, in der inneren Vers 
waltung und in der nationalökonomiſchen Organi⸗ 
ſation vor, welche ſeit dieſer Zeit die leitenden Fäden 
der piemonteſiſchen Regierung waren, und im Jahre 
1850 übernahm er das Miniſterium des Handels 
und des Ackerbaues. Im Jahre 1851 übernahm 
er auch noch das Portefeuille des Miniſters der 
Finanzen. Ich will wich über ſeine ſegenskeiche 
Wirkſamkeit für das Land in dieſen Stellungen nicht 
weiter ergehen, ich will auch ſeinen Kampf mit der 
Geiſtlichkeit und mit der römiſchen Hirarchie nur 
erwähnen — Alles das iſt ja in Europa genugſam 
beſprochen worden; ich will nur auf die auswärtige 


Dem 
Andenken des dramatiſchen Künſtlers 


Roggen, 118 — 124pfd. geſund 41-45 Thlr., mit Aus⸗ 
wuchs 37—40 Thlr. 

Erbſen 35 —45 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Gerſte gr., 35—40 Thlr., kl., 30 —35 Thlr. do. 

Hafer 20 —24 Thlr. pr. 26 Schffl. 

Spiritus 18% Thir. pr. 8000 . 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 6. October: 


Begeiſtrung trug auf ihren heil' gen Schwingen 
Zum Lebenskampf Dich aus der Einſamkeit, 

Dem Ew'gen mit des Geiſtes Kuß geweiht, 

Warſt Du der Mann, kühn mit der Zeit zu ringen. 


Und Manches ſollte Dir im Kampf gelingen; 
Ja, ſiegreich überwandſt Du ſelbſt die Zeit, 

Die ftetig opfert der Vergeſſenheit, 

Was nicht in Himmelsweiſen kann erklingen. 


Wir trugen Dich hinaus zur Ruheſtätte; 
Da liegſt Du nun im kühlen Erdenbette, 
Doch biſt dem Irdiſchen Du nicht verfallen. — 


Wie wir im Geiſt zu Deinem Grab' heut' wallen, 
So blickſt Du mild auf dunklen Schickſalswegen 
Uns geiſtverklärt und ſieggekrönt entgegen. 


u. &. Ewert, Schnelle, v. London; J. Johannſen, Pelican, 
v. Friedrichſtadt; J. Bartels, Maria, v. Ruͤgenwalde; 
C. Neitzke, Ferdinande, v. Stolpmünde; J. Hanſen, Anna 
u. Peter, v. Randers; J. Gamſt, Embla, v. Horſens; 
H. Brahms, Agnethe, v. Leer, m. Guͤtern. J. Brander, 
Matckleß, v. Bugee, m. Heeringen. J. Me. Kenzie, 
Vigilant, v. Calais; R. Main, Stormling ; P. Peterſen, 
Triton; H. Kräft, Wilhelmine; H. Janſen. Maagen, u. 
E. Borgwardt, Sirene, v. Copenbagen, m. Ballaſt. 
J. Albrecht, Mercurius, v. Greifswalde, m. Eiſen. 
Geſegelt: 

G. Eybe, Königsberg, Dampf., n. Königsberg, m. 
Gütern. Die Schiffe: Caroline Suſanna, P. Figuth, 
Friedr. Wiehne, u. G. Otto find wieder retournirt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Hotel de Berlin: 

Hr. Major Freiherr zu Puttlitz a. Berlin. Hr. 
Hauptmann a. D. von Wedemann a. Goſſel. Die Hrn. 
Kaufleute Hagemann a. Altenburg, Winkelmann a. 
Barmen und Mende a. Königsberg. Hr. Muͤhlenbeſitzer 
Herrmann a. Broda. 

Walter's Hotel: 

Der Lieutenant zur See 1. Kl. Hr. Haſſenſtein 
und Hr. See⸗Cadett v. Kaiſenberg a. Danzig. Hr. 
Rittergutsbeſitzer v. Schmeling n. Gattin a. Paſe walk. 
Hr. Gutsbeſitzer Funk aus Damerkau. Hr. Rentier 
Ledebur n. Gattin a. Berlin Hr. Apotheker Schröder 
a. Leobſchütz. 
burg und Datow a. Helſingoͤr. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Fabrikant Franke a. Hamburg. Hr. Prediger 
Wagner n. Fam. a. Hamburg. Hr. Kaufmann Krüger 
a. Koͤnigsberg. Hr. Fabrik Verwalter Schmiedberg a. 
Halle a. S. Hr. Oekonom Funk a. Marienburg. Hr. 
Lieutenant a. D. Wolf 2. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Domainen⸗-paͤchter Rehbinder a. Wda Mühle. 
Hr. Rentier Huͤber a. Köln, Die Hrn. Kaufleute Wohl: 
gemuth a. Pr. Stargardt, Kruͤger a. Drengfurt und 
Müller a. Düffelvorf. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Kayſer a. Goſchin u. Möller 
n. Fam. a. Kaminigı. Hr. Gutsrendant Leubeck a. Gr. 
Beſſendorff. Hr. Sekretair Reichert a. Koͤnigsberg. Hr. 
Lehrer Hallmann a. Dt. Crone. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Roſendorf a. Stolp u. Eiſen⸗ 
ſtaͤdt a. Stuhm. Hr. Muͤhlenbeſitzer Schmid a. Pr. 
Stargardt. Hr. Bahnhofs⸗Reſtaurateur Hauer n. Fraul. 
Schweſter und Hr. Hotelbeſitzer Henſel n. Gattin 
a. Dirſchau. 


wohne jrpt Langgaſſe 49, in der Nähe 


* 
des Rathhauſes. 


Kreis-Phyſikus u. Sanitäte⸗Rath 
Dr. Glaser. 
Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters ſein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, 
Buchhändler, Langemarkt 10. 
Dr. Eduard Meyer, pract. Arzt etc. 
in Berlin, Krausenstrasse 62, ist namentlich 
für Krankheiten, die in geschlechtlichen 
Störungen begründet sind, brieflich zu consultiren. 


Producten- Berichte. 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 6. October. 
Weizen GN Laſt, alt. 130 fd. fl. 650, fr. 128. 20pfd. 
fl. 585, 127. 28pfd. fl. 570—572½, 123. Z24pfd. 
fl. 516. 125. 26pfd. ttb. fl. 525. . 

Roggen, 7 Laſt, fl. 330-345 pr. 125 pfd. 

Gerſte gr., 5 Laſt, 11Apfd. fl. 336, 110pfd. fl. 324., 
102pfd fl. 288. 

Danzig. Bahnpreiſe am 6. Octbr.: 

Weizen 120 — 134 pfd. 70— 103 Sgr. 

Roggen 110 - 125pfd. 40—58 Sgr. 

Erbſen 52-66 Sgr. 

Gerſte 100 — 11 8pfd. 42 — 55 Sgr. 

Hafer 65 - 80pfd. 21-30 Sgr. 

Spiritus ohne Geſchaͤft. 

Berlin, 5. Oetbr. Weizen loco 7488 Thlr. pr. 2100pfd 
Roggen loco, 81 —82pfd. 50% -50% Thir. pr. 2U00pfd 
Gerſte, große u. kleine 42 —48 Thlr. pr. 1750pfo. 
Hafer loco 25-30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 52 —56 Thlr. 
Rüböl loco 11% Thlr. 


. 


) Adolph Dibbern, Director des hieſigen Stabt- 
Theaters und ein Auserwählter unter den dramatiſchen und Staberow a. Bromberg. Hr. See⸗Cadett Birnbaum 
Darſtellern der Gegenwart, ſtarb heute vor einem Jahre a. Danzig. 
an der Cholera. Der Vortreffliche war eins der letzten 
Opfer, welche die ſchreckliche Krankheit im vorigen Jahre 
hier forderte. Sein Tod war von allgemeinem Schrecken 
in hieſiger Stadt begleitet und erregte in den gebi deten 
Kreiſen die höchſte Theilnahme. Jeder, der ihn näher ge⸗ 
kannt hat, wird ihm heute eine ſtille Thräne weihen. 

Sein Andenken iſt und bleibt eingeſchrieben in die Geſchichte 
der deutſchen Schauſpielkunſt. 

Leinöl loco 11 Thlr, Lieferung 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 18 18 ½ Thlr. 
Stettin, 5. Oct. Weizen loco gelber pr. 85pfd. 80 89 Thlr. 

Rogaen pr. 77pfd. 47 Thlr. 

Rüböl 11% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 
Königsberg, 5. Octbr. Wetzen hochbt. 126. 127pfd. 

96 96 ½% Sgr., bunter 123pfd. 85 Sgr., 126pfd. 
93 Sgr., roth. 122. 27pfd. 81—93 Sgr. 

Roggen 116. 121pfd. 54% Sgr. 

Gerſte gr. lolpfd. 43% Sgr., kl. 95. 96pfd. 41 Sgr. 

Hafer 62pfd. 20 Sgr., 75pfd. 32 Sgr. 

Weiße Erbſen 60—65 Sgr., graue 70—75 Sgr. 

Wicken 63% Sgr. f 

Le inſaat 109. 110pfd. 74 Sgr. 

Kleeſaat rothe 7% 12 Thlr. pr. Ctr. 

Spiritus ohne Faß 19% Thlr., mit Faß 20% Thlr. 

Elbing, 5. Detbr. Weizen hochbt. 118. 22pfd. 76 bis 
84 Sgr., 123.32pfd. 85— 102 Sgr., bt. 118.23 pfd. 
75 90 Sgr., roth. 125.130 pfd. 88—96 Sgr., abfall. 
110. 1 rpfd. 52½ 72% Sar. 
Roggen 118. 126pfd. 51 —59 Sgr. 
Gerſte, gr. 105. 10pfd. 45 ½ 50 Sgr., kl. Malz⸗100.3pfd. 
41 —44 Sar., kleine Futter- 96.99 pfd. 36 40 Sgr. 

Hafer 65.70pfd. 25 28 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗ 55—62 Sgr., Futter: 50-54 Sgr., 

graue kleine 65 Sgr. 

Bohnen 55-60 Sgr. 

Wicken 50 60 Sgr. 

Spiritus kleine Partie zu 18% Thlr. pr. 8000 Zr. 

Bromberg, 5. Octbr. Weizen, neuer 118. Aupfd. mit 


Auswuchs 4752 Thlr., 121. 2 lpfb. 53 bis 58 cin chko gh, gers: 
Tblr., 125 Mpfo. etwas get. 66-72 Thlr., 128] UA Eingekochte ſchleſiſche Preißelbeeren 
bis 13g pfd. ganz geſund 75 82 Thlr. empfiehlt O. R. Hasse, Jopengaſſe 14. 


R. g., ehrlich gefagt, nun 
nur von mir allein 
ärztl. Berichte und be 


ſchon viel beſſer — bis Ende Oct. zu verſenden, d. Brtto. Pfd. 2 u. 2% 
e reinen 8 à Fl. 7½ ſ. ine 
. i glaubigte Atteſte gratis offerire. — Backobſt: Birnen 2, geſchalt 
Arge 3 geſchält 6, m. Mandlu, gefüllt 7%, ohne Kernß ſ. P- Pfd. — Dampf⸗Mus 
Jenes 630 19 8. 42 a 1 BeRaIe: ir er alle andern 15, Prei 
> 5 % wirkl. Weinmoſtrich — fehr ſchoͤn 7%, Haſelnüſſe 6 ſ. p. Pfd. 
Thlr. p. Schfl. — Apfelwein 4ſ. b. Fl. — Alle Emballage gratis, 1 R 
nanciten; — deſto mehr aber bitte ich zu beſtellen bei Ihrem ergebenen 


NB. Herr ©: W. II 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


F. Buͤſching. Hulda, v. Stettin; J. Alwert, Pfeil, 


Die Hrn. Kaufleute Metzger a. Frankfurt a. M.“ 


Die Hrn. Kaufleute Harms a. Magde⸗ 


Grünberger Weintrauben! 


Eduard Seidel in Grünberg 1/ Schl. (? 


Schubert in Danzig nimmt Beſteuungen urd Gelder f 


[Stadt - Theater in Danzig 


* 
Sonntag, den 7. October. (1. Abonnement Nr. 14. 


Eine Nacht in Berlin. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Hopf. Muſik von Lang · 
Hierauf: 
Sachſen in Preußen. 
Genrebild in 1 Act von Pohl. 
(Herr Götz im erſten Stücke: Bergemann, im zweiten! 
Lerchenſchlag, als Gaſt.) 
Montag, den 8. October. (J. Abonnement No. 15.) 
Der Poſtillon von Loujumeau. 
Komiſche Oper in 3 Acten nach dem Franzoͤſiſchen MR 
Friedrich. Muſik von Adam. 
R. Dibbern, 


Circus Carré. 
de gyptiſche! 


Zauberpalaſt. 


BE uf allgemeines 
e Verlangen: 
Sonnabend, den 6. Oetober und 


Sonntag, den 7. Oetober, 


noch zwei große Vorſtellungel 
Profeſſor Ad ph Bils 


v 

Athen. 

Anfang 7 Uhr. Das Nähere die Zettel. 

Bon Beginn des neuen Schulſemeſtets 
empfehlen wir die in hieſigen und 


auswärtigen Schulen eingeführten 


Atlanten ec. 
in dauerhaften Einbänden zu, 
den billigſten Preiſen. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


In Danzig: Langgasse 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


— nn. 


Im Verlage der Plahn "den Buch 
(Henri Sauvage) in Berlin erſchien ſoeben: 
‚Der Drainbau _ 
und ſein unmittelbarer Einfluß a 
das Gedeihen der Nährpflanzet, 
Von O. Ullard, Reg.-Feldmeſſer. Preis: 20 
Die vielfeitigen und praktiſchen Erfabrulh, 
des bekannten Verfaſſers haben denfelben voran 
dieſes Werk allen Intereſſenten zur Belehrung gef 
Nuganwendung herauszugeben. Alle mangelge it 
und vortheilhaft ausgeführten Drainanlagen, mie 


deren Einfluß auf die Vegetation der Nährpfls 
find hierin klar und faßlich dargeſtellt. 


Leon Saunier, Buchhandliy ’ 
für deulsche u. ausländische Liter 
Langgasse 20, nahe der Posi. 


In Elbing: Alter Markt 38. 7 


Die billigsten Geſangbüch 
zu haben bei 


4, 
J. L. = reuss, Portechoiſengoſſ⸗ ö 


Abgelagertes Leinöl u. rafft 
üböl empaeblt quart« und centnermeile 4, 
. u. Masse, Je 
Briefbogen mit Dome n- Vorne 
in der Buchdruckerei von Edwin Groen 


ſ., empfehle z. Kur für d. J. mehr den 7 
J. Glas und Kiſte, über deſſen gleichgunſtige 

4, Aepfel 3, geſchält 5, Kirſchen 4, fuß 5, Y 
(oder Kreide): Pflaumen 24, Schneide 
beib. 1½, m. Zucker 5 f. p. Pfd. — Säfte: 
Walln. 2%, auserl. 3—3% f. p. Shd. 


e 


r beizufuͤgen, 0 


ruchthaͤndler und a wegzulaffen. 


unndtbig, nur iſt Eduard nich 
ür mich entgegen. 


